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Politik MIt dem Sport
Der Viıerte Sportbericht der Bundesregierung

SeIit der Antike stehen Politik un Sport 1n ihrer geschichtlichen Entwicklung
in eıner Wechselbeziehung. Der Athlet der Olympischen Spiele un der
panhellenischen Spiele des Altertums War als Vertreter seıiner Vaterstadt, der
Polis, eın VO olk un der Volksvertretung gefejerter Held, WEeNN als
Olympionike, als Olympiasieger, zurückkehrte. Dichter un Künstler rühmten
ıh 1n Hymnen un: Bildwerken (Oden des Pındar, Pheidias UuSW.). Er wurde
mıt vielen Ehren überschüttet, un e wurden ıhm materielle Vergünstigungen
eingeräumt, W1e S1e anderen freigeborenen Mitgliedern der Polis n1ıe zuteil WUT-

den Der Kölner Sporthistoriker Manftfred Lämmer berichtete 1n einem Vortrag
VOTLT der Thomas-Morus-Akademie 1n Bensberg ber den antıken Olympiasieger:

SS wırd häufig übersehen, da{fß die Sıeger 1ın Olympia und be1 anderen panhellenischen Spielen
ZWar aut dem Kampfplatz selbst 1Ur einen Ehrenpreis 1n Form eines Tanzes erhielten. Doch 1n
ihren Heımatstädten wurden s1e MIt Belohnungen und Privilegien überschüttet. S0 zahlte der
athenis  e Staat se1it dem Anftfang des Jh V. Chr einem Olympiasieger 500, einem Sieger be]
den Isthmischen Spielen 100 Drachmen In fast allen griechischen Stäidten hatten S1eger bei
den panhellenischen Spielen das Recht, iıhr SAaNZECS Leben hındurch kostenlos 1mM Prytaneıon (Rat-
haus) der Stadt speisen Dıie Sıeger fast berall VO  ; Steuern und Lıturgien, den
hauptsächlichen Belastungen eines gyriechischen Bürgers, befreit. S1e esafßen besondere Rechte 1n
politischen Gremıien, bekleideten 1mM Kriegstall hohe miılıtärische Range Mi1t besonderem An-
spruch aut Beute un nahmen Ehrenplätze bei Festen und Prozessionen e1n.  C«

Olympiasiege keine Privatangelegenheit, sondern 1ın der Regel eine
Staatssache. Zu Ühnlichen Ergebnissen 1m Verhältnis VON Politik un Sport 1n
der Antıke kommen die subtilen Untersuchungen des Münchener AltphilologenHorst Buhmann, WEeNN CI aut die VO  e} der Polis mıtgetragenen Vorbereitungen
der Olympiakämpfer un die damit verbundenen Gefährdungen un Probleme
hinweist:

„Mıt dem Ziel, be1 den panhellenischen Spielen möglichst erfolgreich abzuschneiden, 1e18 MmMan,
zunächst 11UTr 1n 5Sparta, sSeIt der Hälfte des Jh AT Chr. ber auch 1in den übrıgen Staaten,
bereits Jugendliche regelmäßig Wettkämptern ausbilden un dabei (wohl selt dem nde des

Jh V. Chr.) dıie Anwendung VO  ; Zwangsdıiät un Zwangsanstrengungen E INa  ; merkte
nıcht der übersah bewußt, da{ß dies, W1e YlIstot. polıt. 8! teststellt, einen Raubbau
jugendlichen Urganısmus bedeute, auch aum olympische Knabensieger gebe, dıe
spater noch einmal 1n der Männerklasse gesiegt hätten.“ D

469



Heinz-Egon Rösch

Es ließen sich och viele Beispiele dem Verhältnis VON Politik un Sport 1n
der Geschichte aufzeigen. Es se1 1Ur erinnert die Rıtterturniere, die 1n einem
politischen Zusammenhang standen, die Verbindung VO nationalstaatlicher
Politik un deutschem Turnen 1in der 7weıten Hälfte des un:! 1m beginnenden

Jahrhundert. Der Begründer des Turnens, Friedrich Ludwiıg Jahn, WAar alles
andere als eın unpolitischer Mensch, der siıch 1n den Befreiungskriegen un in der
Frankturter Nationalversammlung 1848 hervortat. Die Sportpolitik 1m Drit-
ten Reich W1e auch die der DDR 1St 1N jüngster eıt eın ausführliches Studien-
objekt VO  e Sporthistorikern un Sportsoziologen

Sportpolitik ach 1945

Nach dem vorübergehenden Verbot der turnerischen un sportlichen Aktivı-
taten nach dem Zweıten Weltkrieg durch die Besatzungsmächte konnte sıch erst

allmählich der Sport in Deutschland konsolidieren. 1950 wurde 1n Hannover der
Deutsche Sportbund gegründet, m1t ein Verdienst der geschickten Leitung
VO  3 Prälat Ludwig Wolhker, dessen Mitarbeit 1mM DSB spater VO W/illi Bokler
un Paul Jakobi weitergeführt wurde. Der DSB entwickelte sich ZU mitglie-
derstärksten Verband 1ın der Bundesrepublik Deutschland (heute 16 Miıllionen
Mitglieder), MI1t das Verdienst einer ausgezeichneten, 1m ınn „Sportpoli-
tik“ An der Spitze des DSB steht heute ein Politiker VO „alten Schrot un:
“  Korn  9 der Jangjährige ehemalige Innenminister Von Nordrhein-Westfalen,
Wll; eEver Der DSB, seine Landes- un Fachverbände, seıne Verbände miıt
besonderer Aufgabenstellung (zu denen auch der 355 01010 Mitglieder zählende
DJK-Sportverband gehört), seine 45 01010 Vereıne, stellen 1n sıch schon ein poli-
tisches Potential, eın politisches Gemeinschaftsgefüge überparteiliıcher Art VOIN

hohem Rang dar
Sieht INAan einmal VO  - den Sportarten WwW1e Fußball, Handball; Schwimmen,

Leichtathletik us  z b und difterenziert 83858 den port ın seine Schwerpunkt-
gebiete W1e Breıtensport, Freizeıitsport, Hochleistungssport, Spıtzensport, Be-
rufssport, Schulsport, Behindertensport USW., > wırd deutlich, da{fß der Sport eın
ausgesprochenes „Subsystem“ UNSETET Gesellschaft geworden 1St, das alle Cha-
rakteristika uUuNseTer heutigen Gesellschaft tragt. An diesem Subsystem partızl-
pıert 1n oleicher Weise die Politik, sel 6S Kommunal-, Landes- oder Bundes-
polıtık.

Versucht INnan das Verhältnis VU“on Politik und or eın wen1g näher difte-
renzieren, ergeben sıch zumiındest TEe1 Bereiche, die VO  3 Bedeutung sind 4

Sportpolitik 1im Sınn eiıner Weiterentwicklung un Förderung des Sports
auf allen Ebenen. In diese Kategorie fallen die Aktivitäiten des Deutschen Sport-
bunds und seiner Urgane.
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Politik UuN Dort miı1t den Mitteln der Politik un der (demokratischen)
Parteıen, teils bewufst als Prestige-Politik betrieben (international, natıional,
ZNutzen der Partei), teils 1m Sınn der Weiterentwicklung und Förderung des
Sports für das Individual- und Gesamtwohl. Die Parteiıprogramme VO  3 SPD,
GDU; CSYU,; FEDP ZU Sport zeigen 1n iıhren Grundzügen deutlich diese Merk-
male Sie sind iın iıhren Aussagen nahezu iıdentisch .

Politische Ideologiebildung ım Sport, zume1lst theoretischer Art, bringen
vorwiegend (zumeıst einseit1ge) gesellschaftspolitische Absichten ZUE Ausdruck.
Sie zeıgte sıch esonders stark 1n der Diskussion die „Leistung 1m port  I (ab
1969), aber auch in kommunistischen un sozialistischen Sportauffassungen, die
VO Parteiideologien bestimmt werden

Die beiden erstgenNannNten Bereiche „Sportpolitik“ un „Politik un SpOrt-
sind auch mafßgebend für das Verhältnis VO Gemeindepolitik, Landespolitik
un Bundespolitik 7486 Sport

Der Vıerte Sportbericht der Bundesregierung
Als Bundestagsdrucksache 8/2033 erschien August 1978 der „ Vıerte

Sportbericht der Bundesregierung“. Vergleicht INn diesen Bericht mi1t dem
D Januar 1976 erschıienen „Dritten Sportbericht der Bundesregierung“ (Druck-
sache /4609), fällt sofort die CuHue Aufmachung des Berichts 1n Buchformat
auf gegenüber der losen Amtsblatt-Veröffentlichung des dritten Berichts. Die
Titelseite zlert der deutsche Bahn-Vierer der Radamateure, der be] den Olym-
pıschen Spielen 1976 1n Montreal Olympiasieger wurde. Im nneren des 176
Seiten starken Berichtsbands, der VO Referat Oftentlichkeitsarbeit des Bundes-
innenmiıinısteriıums herausgegeben wurde, siınd gyanzseıtige FOotos VO  3 Olympia-
sıegern, Weltmeister- un: Europameisterschaftsersten W1e Guido Kratschmer,
Annegret Rıchter, Brigitte Holzapfel, Hans-Günter Winkler, Eberhard Gien-
SCI und anderen als „Aushängeschilder der Natıon“ sehen.

Seit vielen Jahren gilt die Abmachung, da{fß die Förderung des Hochleistungs-
SPOTTS, die Errichtung un der Ausbau VO  =) Bundesleistungszentren, die Anstel-
lung un Bezahlung der immer zahlreicher werdenden Bundestrainer, die Un-
terhaltung des Bundesinstituts für Sportwissenschaft, die Verwaltungskosten
des Deutschen Sportbunds un bestimmte natıonale un internationale Sport-
angelegenheiten VO Bund finanzıert un betreut werden. Hıngegen werden
im Rahmen der Kulturhoheit der Länder der Vereıins- un Schulsport, der Yel-
ten- und Freizeitsport un der Sportstättenbau (mıt Ausnahme der Bundes-
leistungszentren) VO  > den Ländern gefördert, VON den Soz1al- un Kultus-
miınısterien. Dıie Stidte und Gemeinden beteiligen sıch Z Beispiel e1ım Sport-
stättenbau ach Mafßgabe ihrer Steuerautkommen. Diese Aufteilung der einzel-
nen „Sportkompetenzen“ hat sıch ım allgemeinen bewährt.
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Die Autonomıie des Sports wird VO  3 den Politikern be1 jeder sich bietenden
Gelegenheit beteuert, auch 1m Vorwort ZU Vıerten Sportbericht durch den
Mınıiıster des Inneren, Gerhart Rudolf Baum, als dem zuständigen Mınıiıster:

„Die Bundesregierung lr sich 1n iıhrer Sportpolitik VO Grundsatz der AÄAutonomıie und der
Selbstverwaltung des Sports leiten. Sport 1sSt grundsätzlich Sache der sporttreibenden Bürger und
ıhrer Organısationen. Der Staat annn 11UT dort entscheidend un helfend eingreıfen, die
Kräfte der Selbstorganisation nıcht ausreichen. Eıne derart verstandene Sportförderung ertor-
dert eine partnerschaftliche Zusammenarbeit VO Staat und Sport. Für Dırıgismus un staatliche
Reglementierung 1St ler eın Raum. Dıie Bundesregierung tördert den Sport miıt eachtlichen
finanzıellen Miıtteln. Ihr Tie] 1St S, dıe Voraussetzungen un Rahmenbedingungen für den Sport

74 gestalten, da{fß unNnserTe Sportler bestmöglichst gefördert werden und auch 1n internationalen
Wettkämpten bestehen können.“

Auf der anderen Selite legen der Deutsche Sportbund un sein Präsiıdent Willı;
eyer entschiedenen Wert auf Unabhängigkeit und Selbstverwaltung des eut-
schen Sports. Für Staat und Sport oilt das Subsidiarıtätsprinzıp, das VO Bund
gewährleistet wırd

„Der Bund gewährt den zentralen Sportorganısationen finanzıielle Zuwendungen für die
sportlichen und organısatorischen. Mafsnahmen, die 1mM Bundesinteresse liegen. Er eistet diese
Hiılfe jedoch NUr, WE un SOWeIlt die eigenen Kräfte und Mittel der Sportorganisationen nıcht
ausreichen. Nach diesem Grundsatz der Subsidiarität 1St staatliche Sportförderung Hıiılfe ZUr

Selbsthilfe.“

Das „partnerschaftliche Zusammenwirken“ VO  a} Politik un Sport, 1er Bun-
desregierung un: OLT Deutscher Sportbund, 1STt daher Prinzıp der Kooperatıon:

„Partnerschaft 1St Ausdruck der Autonomie des Sports. Sıe 1St Voraussetzung für eine eftekt-
volle Sportförderung, enn 9888 mI1t- un: auteinander abgestimmte Aktıvıtäten VO  - Sport und
Staat gewährleisten den Erfolg Dıie Aufgaben der Bundesregierung erschöpfen sıch nıcht 1n
der blofßSen Mittelbereitstellung. Dıie Bundesregierung sieht vielmehr eiınen Schwerpunkt ihrer
partnerschaftlichen Funktion darin, die Pläne und Vorstellungen des Sports ‚flankierend‘
terstutzen SOW1e Anregungen un Impulse geben. 1e] aller Bemühungen der Bundesregierung
ISt CS, eın Klima schaffen, das dem Sport 1n unNnserem Lande zünst1g 1St un seine optimale Ent-
faltung ermöglicht.“

Im Bericht werden 1U alle Förderungsmafsnahmen des Bundes 1n den Jah-
fren G=1 angeführt. Dabe] 1St VO  3 Bedeutung, dafß nıcht 1Ur das Bundes-
mıinısteri1um des nneren den bundesrepublikanischen Sport fördert; och ecun

weıtere Bundesministerien beteiligen sıch AAaln den Förderungsmafsnahmen. Zu
den Aufgaben des Innenminısteriums gehören anderen: die Förderung
des Deutschen Sportbunds (DSB), des Nationalen Olympischen Komuitees für
Deutschland der Leistungssportmafßsnahmen der Bundessportfachver-
bände, die Sportinternate, Talentsuche un Talentförderung, soz1iale Betreuung
der Hochleistungssportler, sportmedizınıische Ma{fßnahmen ZUgunsten der Hoch-
leistungssportler, Förderung der Behindertensportverbände, Förderung des
Sportstättenbaus, Förderung der Sportwissenschaft un des Bundesinstituts für

477)



Politik mıt dem OT

Sportwissenschaft, die innerdeutschen Sportbeziehungen, die Sportförderung in
den Entwicklungsländern, die Deutsche Sportkonferenz, die ınternationalen
Konferenzen 1mM Rahmen der UNESCO un die Europäische Sportkonferenz.
)as Bundesministerium für Arbeit und Sozialordnung beschäftigt sıch mıt
dem Behindertensport, dem port 1m Arbeitsleben un mMIt der Betreuung AaUus-

ländischer Arbeitnehmer. Das Verteidigungsministeriıum für den Sport 1n
der Bundeswehr. Im Bundesministerium für Jugend, Familie un Gesundheit
steht die Förderung der Deutschen Sportjugend un anderer zentraler Jugend-
verbände obenan und CS kümmert sıch den „Plein-air-Sport“ un die
Förderung VO  e} port un: Spiel für altere Menschen. Im Verkehrsministerium
wiıird der W asser-, Luft- un Motorsport verwaltet un das Postminısteriıum
kummert sıch se]1ne Postsportvereıine. Der Bundesmuinıister für iınnerdeutsche
Beziehungen sıch die immer och unzureichenden innerdeutschen
Sportbegegnungen (laut Kalender, der MIFE den DDR-Sportbehörden abge-
st1immt werden mufß, etwa2a Begegnungen Pro Jahr) un CS Öördert Sportmafßs-
nahmen iın Berlıin. Das Mınısterium für Bıldung un Wissenschaft bemüuht siıch

die Förderung des 5Sports 1m Kindergarten-, Schul- un Hochschulbereich
und wıdmet sıch dem Spiel und Sport für behinderte und soz1al benachteiligte
Kinder un Jugendliche. [)as Bundesfinanzminısterium beschäftigt sıch MI1t
Steuervergünstigungen ür Sportverbände un -vereıne, behandelt die Übungs-
leiter-Frage un zOgert die Spendenbescheinigungskompetenzen hınaus. Schliefß-
lıch erläutert auch das Entwicklungsministerium se1ine Vorstellungen ZULE: Förde-
rung des Sports 1n der „Dritten Welt“.

Man annn eine Fülle VO  a} Kompetenzen und Inhalten der Sportförderung 1n
den einzelnen Bundesministerien feststellen. Sie führen miıtunter ber-
schneidungen un verstärken ungewollt den bürokratischen Apparat 1n der
Sportmittelverwaltung. Der Ruf ach eiınem einheitlichen „Bundessportmin1i-
sterıum“ 1St daher schon des öfteren laut geworden, die Angelegenheiten
stärker konzentrieren, etwa2 ach dem Vorbild Frankreichs, der un
anderer Länder, die eınen eigenen Sportminister haben Man ISt sıch 1m Deut-
schen Sportbund un 1mM deutschen Sport Ww1e auch 1n der Bundesregierung eiN1g,
dafß eiıne derartıge Zentralisierung des Sports nıcht ULE eın weıteres Politikum
bedeutet, sondern auch die bisherige Autonomıie des Sports gefährdet.

Die Ananzıelle Förderung AUS Bundesmuitteln hat sıch 1mM Zeıiıtraum VO  e zehn
Jahren beispielsweıse 1m Haushalt des Bundesinnenministeriums nahezu VC1I=

vierfacht. In den etzten TYrel Jahren betrugen die Mittelzuwendungen der zehn
Bundesministerien: 1976 ZDEZ2) Miıllionen (Olympıia-Jahr!), 1977
200,953 Millionen un 1978 2278790 Millionen Für 1979 und 1980
(wıeder eın Olympia- Jahr) dürften s1e weıter steigen.

Der „Anhange- des Vıerten Sportberichts der Bundesregierung enthält eıne
Reihe VO  3 interessanten Dokumenten, die 1m einzelnen eıne eingehende Würdi-
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SUNg und Kritik verdienten. Diese Dokumente können 1m Rahmen dieses Be1i-
L1LUTr SCNANNLT werden. Selbst 1n der Aufzählung machen S1e die Vielfalt der

Aufgaben un Probleme 1im Sport deutlich (1n Auswahl): Leistungssportpro-
der Bundesregierung; Grundsätze für die Planung, Errichtung, Benut-

ZUNg, Unterhaltung und Verwaltung VO  3 Bundesleistungszentren; Zweites
Schwerpunktprogramm der sportwissenschaftlichen Forschung des Bundesinsti-
LUTS für Sportwiıssenschaft; Resolutionen der I1 Europäischen Sportminister-
konferenz VO bis Aprıl 1978 1n London (Resolution ber „Sport ın der
Gesellschaf‘ über die künftige europäische Zusammenarbeıt, ber ethische und
humane Probleme 1m Sport)

AaUS polıtischer Sıcht

Landesregierungen haben darauf hingewiesen, da{ß der Bundesbericht die KOo-
operatıon un die Leistungen der Länder nahe7zu ausklammert. uch WECNN es
siıch eınen Bundesbericht handle, muü{fßten landespolitische un kommunale
Förderungsmaßnahmen koordinierend erwähnt werden, enn iımmerhin gyeben
die Länder autf dem Sektor Sport (einschliefßlich Sportlehrer-Gehälter) jJahrlich

Milliarden AdUus, dıe Stiädte un Gemeinden 1n ıhren Haushalten Jahrlıch
Miılliarden, also insgesamt Milliarden CD wohingegen die knapp

eine Viertel Milliarde des Bundes 1Ur eın kleiner Betrag Se]1. So meldete 1n
einer ersten Stellungnahme der rheinland-pfälzische Mınıiıster für Soziales, (36:
sundheit un Sport, Dr Georg Gölter, Kritiık Viıerten Sportbericht

ST bedauere, da{ß dıe Leistungen der Länder und Gemeıinden insbesondere auf dem Gebiet
der Förderung des Schul- un: Breiıtensports ıcht ausreichend dargestellt worden selen da{fß
die Bundesregierung ZUur Frage, ob un 1ewelt s1e den Wünschen der 'ITurn- un Sportvereine
nach weıterer steuerlicher Besserstellung Rechnung tragen wolle, keine StellungShabe
Eıne Verringerung der Abgaben könne den Vereinen wıirksamer helfen und das ehrenamtliche
Element stärker unterstutzen, als 1es staatliche Zuschüsse bewirkten.“

Aus dem Viıerten Sportbericht W1€e auch AUS der Stellungnahme VO  e} Mınıiıster
Gölter wırd deutlich, W1e€e sehr CS 1m politischen Tauziehen die Gunst der
Sportler un die Forderungen des 5Sports auf Profilierung ankommt.

Fragwürdige Projektförderung
Zu den Projekten, die gefördert werden, gehört der weıtere Ausbau

der Autorennstrecke „Nürburgring“, der iımmerhin die stolze Summe VO  @ 93
Millionen (nach Angabe der „Rheinzeitung“, Koblenz, VO 1:
verschlingen wırd un damıit das oröfßte Einzelprojekt einer Förderung dar-
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stellen dürfte. Zudem sind seit 1970 mehr als Millionen bereıts in Bau-
maßnahmen Nürburgring geflossen. Erstaunlich dem Zyanzen Förderungs-
projekt IsSE dabe! die Tatsache, da{fß eline zemeınsame Förderung durchgeführt
wird, der sıch der Bund und das Land R heinland-Pfalz Je ZUr Hälfte bete1i-
lıgen. Jle 1m rheinland-pfälzischen Landtag Parteien CDU, SPD.
FDP haben das Projekt gebilligt (es War 1 VOTL den Landtagswahlen!). Als
Begründung der Förderung des Projekts Nürburgring wurden weniıger EL=
liche als infrastrukturelle, wirtschaftliche Gesichtspunkte geltend gemacht.

Nun 1ST eıne solche Begründung 2Um einzuwenden. Es iragt
sıch aber, ob tatsächlich durch die eLtwa2 füntfzehn Motorsportveranstaltungen
auf dem Nürburgring, die jahrlıch stattfinden, viele (DA Arbeıitsplätze un
eıne Belebung des Fremdenverkehrs erhoften sind, zumal]l eine exakte Ent-
wicklungsprognose aussteht. Diese Gelder hätten beispielsweise für die Anstel-
lung VO  3 dringend benötigten Sportlehrern Berufsschulen besser verwendet
werden können oder ZUT: weıteren Förderung VO  =; Baumaßnahmen auf dem
Gebiet des Sportstättenbaues, der Schaftung VO Spielplätzen un Freizeit-
sportanlagen, oder ZU Ausbau des dringend benötigten Radwegnetzes 1n den
Städten, Gemeinden un auf dem Land Sehr bedenkliıch 1St generell die Förde-
rung des Motorsports, spezıell des Autorennsports, durch staatliche Mittel
eliner Sportart, die wenıgsten mM1t ewegung, Spiel un port tun hat,
die als ausgesprochen ungesund un umweltfeindlich oilt. Dıiese, MI1t
dem Boxsport, neuerdings als „Brutalsportart“ bezeichnete 5Sportart zeıgt eher
negatıve als posıtıve Auswirkungen auf die Bevölkerung 1im Nachahmungsver-
halten vorwiegend jugendlicher Menschen. Des weıteren gilt 6S bedenken,
da{fß der Motorsport tast vollständig kommerzialisiert 1St (Autofirmen und
Autozubehör, Erdölgesellschaften konkurrieren miteinander, Werbung un Re-
klame auf Rennwagen, Anzügen, Fahrerhelmen un der Rennstrecke),
da{ß eher die beteiligten Fırmen als Bund un Länder ZUr Finanzıerung solcher
Projekte dieses ausgesprochenen Berufssports schreıiten müßten. Die Entwick-
lung 1mM Motorsport wırd ohnehin 4711 führen, da 1n etliıchen Jahren der C1-

tolgte Ausbau überholt se1n wiırd.
Andere Projekte, die gefördert werden, betreften 5Sportarten, die ın der

Klasse der Hochleistungs- un Spitzensportler heute bereits ausgesprochenen
professionellen Charakter haben un csechr stark VO  e} kommerziellen Interessen
und geschäftstüchtigen Managern gESTEUEKT werden. Es handelt sıch dabe] VOT

allem die Wıntersportarten WwW1e Skı alpın, Eishockey, Eiskunstlauf,
Fufßball, Boxsport un Reıten. Die „Amateure“ in diesen Sportarten benutzen
die Gelegenheıt e1ines Weltmeisterschafts- oder Olympiasıegs, in das Profi-
lager überzuwechseln. Dabe!i 1st nıchts den Berufssport gilt
WI1e jeder Beruf;: ( 1St jedoch fraglich, ob ındirekt MIt Steuergeldern gefÖör-
ert werden soll Gleiches gilt auch für die Subventionierung oder gar Schulden-
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erlasse VO  > Profiklubs vorwıegend 1m Fußball wenn Stadtparlamente Aaus

kommunalpolitischen Erwagungen 11UTr SCIN bereit sınd, dem angestammten
Stadtverein die Schulden erlassen, die oft mehrere Millionen betragen.

Vernachlässigung humaner, ethischer un soz1aler Bereiche des Sports
Die Förderung des Sports durch den Bund, aber auch durch die Länder, 1St

vorwıegend materiell-Ananzieller Afrt,; W 4S durchaus begrüßen 1St Sozuaal
oder Sar human und ethisch 1St s$1e 1U indırekt, insofern Ss1e für die Ex1istenz-
sıcherung VO  w Sportfunktionären, TIraınern un Hochleistungssportlern eiIn-
trıtt, WENN diese 1n gyesundheıitliche oder soz1ale Nöte geraten. Sicherlich wiırd
auch für die gesundheitlich-medizinische Betreuung ZESOrgT durch sportärztliche
Untersuchungen. Sogar auf den Sektor der 1n ethische Bereiche ührenden
Doping-Probleme wırd Bezug durch den Ausbau des Dopıing-Kon-
trollsystems. Das alles 1STt aber noch relatıv wen1g, dem (GGesamt-
volumen des Haushalts für die Sportförderung.

Was speziell auft diesen Gebieten 1n Zukunft och stärker 1m Interesse der
Förderung des Sports durch Bund un: Länder berücksichtigen 1St, könnte
etwa tolgende Bereiche erftassen:

Weıterer Ausbau der sportärztlichen und sportpsychologischen Beratung,
Betreuung un Untersuchung iıcht 1LL1UT VON Hochleistungssportlern, sondern
auch VO  z sporttreibenden Kındern, Jugendlichen un Erwachsenen, vornehm-
iıch älterer Menschen.

Weıterer Ausbau des Doping-Kontrollsystems (eine Analyseeinrichtung
un eın Doping-Beauftragter sınd wen1g) un der prophylaktischen Be-
treuUNg VO  3 Hochleistungssportlern bei der Verwendung VON Anabolika un
technischen Leistungs,hilfen“, vemäfß der Erklärung des Deutschen Sportbunds
ZU Spiıtzensport 1978

Intensivere Planung un Bau VO  3 menschen-, umwelts-, bedürfnis- und
behindertengerechten Spiel-, Sport- un Freizeitanlagen für alle Altersgruppen
(wıe das Beıispiel Modellspielplätze Rheinland-Pfal-z VO  w G1 zeıgt 11)

Unterstützung VO  ; Projekten, die auf eıne umweltfreundlichere sportliche
Betätigung 1m Interesse elınes yanzheıtlichen Wohlbefindens VO  z Personen un
Gruppen hinauslaufen. Dazu zählen Radwegebau, Gewässerschutz VOT Ver-
schmutzung, Förderung der 508 Natursportarten, die nıcht wettkampfbezogen
sind, W1e Radfahren, Klettern, Rudern, Schwimmen, Skıiwandern. Bessere Pla-
NUung und Erschließung VO  @} auch iremdenverkehrsmäßig nutzbaren Gebie-
tcN, ın denen landschaftsbezogener Sport durchgeführt werden kann, der der
Gesamtbevölkerung ZUZUTE kommt.

Die Förderungsmaßnahmen für den Spiort ın der Dritten Welt bedürfen
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eıner Akzentulerung. Bısher wurden in diesem Zusammenhang vorwıegend Be-
reiche gefördert, die sehr einem „industriegesellschaftlichen Sport-Export”
yleichkamen, also Errichtung VO  e} Sportstätten europäisch-amerikanischer Pra-

Zung für entsprechende Leistungssportarten Ww1€e Leichtathletik, Gerätturnen
und Ballspiele. Be1 der Förderung des 5Sports in der rıtten Welt mü{ften viel-
mehr die soz1i0-kulturellen und ethnologischen funktionellen Gegebenheıten der
Bevölkerung Berücksichtigung finden, diese erforschen un s1e 1m Sınn
einer ihnen entsprechenden humanen un soz1alen Weiterentwicklung auch
umgekehrt für Bevölkerung VO  > Industrieländern dienstbar machen?!?.
Besonders der Schulsport 1n den Entwicklungsländern harrt einer gründlichen
Förderung.

TIrotz der 1er vorgetragenen notwendıgen Kritik annn der Vıerte Sportbe-
richt der Bundesregierung alles 1n allem als eın recht posıtıver Aufweis der zahl-
reichen Aktıivıtiten un der Durchführung VOINN Projekten werden.
Das oilt einmal für das partnerschaftliche Zusammenwirken MIt den Sportgre-
mıen und der Subsidiarıtät 1n der Dienstfunktion (Dienstleistung) für den port
un die sıch sportliıch betätigenden Menschen. Zum anderen handelt CS siıch
einen umfassenden Katalog Von Aufgaben un Forschungsmaßnahmen, die
eiınen repräsentatıven Charakter haben un sıch 1m internationalen Vergleich
sehen lassen können. Nıiıcht UumMSONST gelten diese Ma{fißßnahmen der Bundesrepu-
blık 1n der SanNzcCh Welt als ein einzigartıges Modell der Sportförderung.
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